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Pressetext

Sitzläder – 
der letzte Stammtisch
Theaterkabarett mit Rhaban Straumann und Matthias Kunz

«Sitzläder» ist das jüngste Stück Thea-
terkabarett mit den kultigen Senioren 
Ruedi und Heinz. Die alten Freunde hau-
en ab, aus dem Altersheim und steigen 
ein in ihre längst geschlossene Stamm-
beiz. Doch wo sie sich Gemütlichkeit er-
hoffen, überrascht sie das volle Leben. 
Am Stammtisch kriegen sie Besuch von 
aufsässigen Zeitgenossen und sitzenge-
bliebenen Kameraden.

Ungewollter ziviler Ungehorsam stürzt 
das liebenswürdige Rentnerduo in eine 
abenteuerliche Geschichte. Zufälle und 
überraschende Wendungen zwingen die 
treuen Weggefährten ihnen unbekannte 
Rollen zu spielen. Ruedi und Heinz las-
sen nicht nur Erinnerungen nachsitzen, 

sie kämpfen für ihren neuen, alten Zu-
fluchtsort.

Strohmann-Kauz erzählt eine Geschich-
te über Erinnerungen und Leidenschaft, 
entlebte Dorfkerne und entleerte In-
nenstädte, über junge Nostalgie, echte 
Freundschaft und alte Kampfbereit-
schaft. Die Schauspieler Matthias Kunz 
und Rhaban Straumann sind wie immer 
kabarettistisch, gesellschaftspolitisch 
aktuell und überraschend.

Für «Sitzläder» wurden Strohmann-
Kauz und ihre Regisseurin Anna-Katha-
rina Rickert 2019 mit einem Stipendium 
des SSA (socièté suisse des auteurs) aus-
gezeichnet.

Strohmann-Kauz:
Rhaban Straumann &  

Matthias Kunz

Theaterkabarett
Länge: ca. 2 x 50 Min.

Premiere:
Fr.  13. September 2019

Stadttheater Langenthal

Text & Spiel:
Matthias Kunz, 

Rhaban Straumann

Regie:
Anna-Katharina Rickert 

(schön&gut)

Tonspur: Michael Wernli
Choreografie: Christa Rytz

Dialektcoaching:  
Linard Nicolay

Bühnenbild: Gàbor Németh 
Lichtdesign/Technik:  

Michael Grob 
Kostüme: Schule für Mode & 

Gestaltung Olten
Fotos: Remo Buess

Tourneetechnik: Daniela Hur-
ni, Jukka Altermatt, Michael 

Grob

www.strohmann-kauz.ch
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{ Mittel-Version }
Die kultigen Senioren Ruedi und Heinz hauen ab und kriegen Besuch von aufsässi-
gen Zeitgenossen und sitzengebliebenen Kameraden. Ungewollter ziviler Ungehor-
sam führt sie in eine abenteuerliche Geschichte um ihren neuen, alten Zufluchtsort, 
den letzten Stammtisch.
Strohmann-Kauz erzählt eine Geschichte über Erinnerungen und Leidenschaft, ent-
lebte Dorfkerne und Innenstädte, über junge Nostalgie, echte Freundschaft und 
alte Kampfbereitschaft.

{ Kurz-Version }
Die kultigen Senioren Ruedi und Heinz hauen ab und kriegen Besuch von aufsässi-
gen Zeitgenossen und sitzengebliebenen Kameraden. Ungewollter ziviler Ungehor-
sam führt sie in eine abenteuerliche Geschichte um ihren neuen, alten Zufluchtsort, 
den letzten Stammtisch.



Hintergrund

Die knorrigen Senioren Ruedi 
und Heinz meistern mit erfri-
schender Leichtigkeit und berüh-
rendem Fingerspitzengefühl die 
Balance zwischen Humor und 
Ernst.

«Zwei Schauspieler,  
acht Charaktere»

«Geschichten von gestern  
für Leute von heute»

«Wo Gegenwart und Vergan-
genheit sich treffen» 

«Subversiver Galgenhumor»

 «Humorvoll und tiefsinnig» 

Ruedi & Heinz
Mit den Figuren Ruedi & Heinz hat Stroh-
mann-Kauz entwickeln können, wonach 
Schauspieler suchen: Ein Bühnenpaar, 
das sich in jeder Situation findet und 
zu überzeugen weiss, wenn die Figuren 
sich nicht finden. Ihre Figuren stehen in 
ständig wechselnder Balance von Reibe-
fläche und Abhängigkeit, Widerpart und 
Zustimmung, Sympathieträger und Anti-
pode. Sie gehen durch Hochs und Tiefs in 
unterschiedlichsten Gefühlswelten. 
 
Theaterkabarett mit Anspruch
Strohmann-Kauz verknüpfen Schauspiel 
und Satire, Figurenspiel mit Kabarett. 
Was schon für «Milchbüechlirächnig» 
nach «Landfroue-Hydrant» galt, gilt 
auch für «Sitzläder». Es ist keine Fortset-
zung einer alten Geschichte. Die Situati-
on ist neu, die Figuren haben sich entwi-
ckelt und verändert, auch wer keine der 
vorherigen Produktionen erleben konnte, 
soll ein neues, in sich geschlossenes The-
atererlebnis geniessen dürfen. Dabei blei-
ben sie der Gratwanderung zwischen den 
Theater, Kabarett und Satire treu. 

Die beiden Satiriker gehen unbeirrt ihren 
Weg und haben sich so über die Jahre ei-
nen unverwechselbaren Ruf geschaffen. 
Es sind Schauspieler mit einem grossen 
gesellschaftspolitischen Interesse. Dies 
widerspiegelt sich in ihrer Arbeit. Sie 

widmen sich stets relevanten Themen 
und setzen diese innovativ um. Aktuelles 
wird zuweilen zusätzlich spontan auf-
gegriffen und integriert. Die Figuren von 
Strohmann-Kauz sind nie oberflächliche 
Persiflagen, sondern haben Tiefe und Fa-
cetten. Dabei lotet das Künstlerduo stets 
die Grenzen zwischen Anspruch ans Pu-
blikum und Unterhaltung aus. Zwischen 
Trauer und Freude, Berührung und Be-
troffenheit. Zwischen Zumutung oder 
wahrer Begeisterung.

Der Stammtisch
Lange Zeit war der Stammtisch gesell-
schaftlicher Dreh- und Angelpunkt eines 
Quartiers, eines Dorfes. Er war ein identi-
tätsstiftender Treffpunkt für Austausch, 
manchen ein Daheim, ein Katalysator 
und oft auch Regulator. Hier wurde de-
battiert, geplant, verheimlicht, abgetas-
tet. Er war ein Mikrokosmos, ein sozialer 
Seismograf. Ein lebhafter Ort an dem sich 
Menschen unterschiedlichster Sozialisa-
tionen trafen.



Strohmann-Kauz holt in ihrem neuen 
Stück den Stammtisch zurück und stellt 
ihn ins Zentrum. Ganz physisch und real 
kreiert das Ensemble den alten Ort der 
Begegnung neu und lässt die unterschied-
lichen, die alten und neuen Wirklichkeiten 
aufeinander prallen.

Ruedi & Heinz finden sich im Altersheim 
nicht mehr zurecht. Sie entschwinden 
und finden eine verlassene Beiz. Ihre alte 
Stammbeiz, gebeizt mit unzähligen Erin-
nerungen rund um den Stammtisch. 
In der leer stehenden Beiz treffen die bei-
den Senioren auf unerwartet viel Leben 
und Geschichten. Stammtischveteranen 
treten in Erscheinung und blenden zurück 
auf eine lebhafte Stammtischkultur. Doch 
die Realität, das Heute ist weit kompli-
zierter. Der ehemalige Wirt will die alte 
Beiz möglichst gewinnbringend verkaufen 
und hat wenig Musikgehör für das Ansin-
nen der zwei Alten. Dass der Architekt in 
seinem Dilemma von geforderter Billigar-
chitektur und künstlerischem Selbstver-
ständnis zerrieben wird, hilft auch nicht 

weiter. Einzig der junge Hausbesetzer fühlt 
sich von den ahnungslosen Senioren ver-
standen und verschafft ihnen unverhofft 
Zugang zur digitalen Welt. Der kleine zivile 
Ungehorsam von Ruedi und Heinz entwi-
ckelt sich zu einer handfesten Dorfposse 
mit Geiselnahme und Polizeieinsatz. 

Der Stammtisch steht dabei symbolisch 
für einen der vielen Orte. In diesem Setting 
verknüpfen Strohmann-Kauz geschickt ak-
tuelle politische und gesellschaftliche The-
men wie Gentrifizierung, Abwanderung, 
Vereinssterben, Ausgrenzung, Vereinsa-
mung, ...  und verweben sie – inklusive un-
verhoffter Abstecher in die Vergangenheit 
– zu einer runden Geschichte. 

 

Handlung



Strohmann-Kauz

Portrait
Seit 2006 sind Rhaban Straumann und 
Matthias Kunz gemeinsam unterwegs. 
In dieser Zeit hat das Satireduo mit un-
terschiedlichsten Produktionen auf sich 
aufmerksam gemacht. Ihr Schaffen be-
wegt sich zwischen Schauspiel und Sati-
re. Näher am reinen Schauspiel waren die 
Programme «ungerdüre» (2008-2018) 
und «Waidmannsheil!» (2010-2019), 
ersteres eine Tragikomödie, letzteres ge-
prägt von sehr schwarzem Humor. Der 
kabarettistischen Satire verschrieben sie 
sich mit «Wasserschaden» (2006-2009), 
«Landfroue-Hydrant» (2012-2018) so-
wie «Milchbüechlirächnig» (seit 2015). 
Dazu gesellen sich die Spezialprogram-
me «Kafifahrt», anlässlich ihres zehn-
jährigen Bühnenjubiläums (2016-2019), 
«ghoue&gstoche», ein Wunschpro-

gramm für die Oltner Kabarett-Tage (seit 
2018) sowie «Milchmädchenrechnung», 
die Deutschlandversion der «Milch-
büechlirächnig» (seit 2019). 
Vielseitigkeit ist eines ihrer Markenzei-
chen. Das offenbart sich in ihren Figu-
ren, ihren Stücken, aber auch in ihrem 
weiteren Schaffen. Sie packen mit an, er-
finden Kulturangebote und Bühnenkon-
zepte, kreieren Stücke für Kleinbühnen 
und spielen fast überall: Im Wald, in den 
Gassen, im Bunker oder an Hauswänden. 
Zudem betätigen sie sich als Regisseure, 
als Veranstalter, als Moderatoren, als Ko-
lumnisten, als Berichterstatter, als satiri-
sche Stadtführer, als Autoren, als Thea-
terpädagogen... 

Strohmann-Kauz  
wurden mit dem den Kultur-
preis der Stadt Langenthal 
2019 ausgezeichnet.



Rhaban Straumann, Olten 
geboren am 29. Mai 1972

Halber Schwarzbube, halber Innerschweizer, 
herumgezogen zwischen Solothurn und Aarau, 
Trimbach und Zofingen, ausgezogen und schliesslich 
in Olten sesshaft geworden. Maturand und Lehrer 
(1993-95), schliesslich Verbandsekretär (1995-99) und 
Weiterbildung zum Theaterpädagogen (1996-98). Der 
Ausbildung zum Schauspieler (1999-2001) folgte der 
Sprung in die Selbständigkeit als Theaterschaffender. 
Im Januar 2003 feierte im Theater am Brennpunkt 
in Baden mit «Amor, Venus & Koller» sein erstes 
Abend füllendes Programm Premiere. Kultur, die 
nur unterhält ist nicht sein Ding. Das kantonale 
Kuratorium bezeichnet ihn als Ausnahmeerscheinung 
und verlieh ihm 2014 für sein Bühnenschaffen den 
«Preis für Schauspiel». Olten tat dies 2009. 

Matthias Kunz, Bern
geboren am 28. März 1979

Schauspieler, Theaterpädagoge und Regisseur, 
drei Viertel Berner, ein Viertel Schwarzbube.
Aufgewachsen im Oberaargau (Kanton Bern).
Heute lebt er als freischaffender Theatermacher in
Bern.  
Neben Strohmann-Kauz ist er vor allem als Bundes-
beamter Dr. Walter B. Grünspan unterwegs und hält 
satirisch-politische Reden im ganzen Land (u.a. Turm-
rede Oltner Kabaretttage 2012 oder Moderation
Berner Sportpreise 2014).
 

 

Rhaban Straumann & Matthias Kunz

Biografien



WEITERE BÜHNEN-PRODUKTIONEN  MIT STROHMANN-KAUZ

2018- 		  ghoue&gstoche Ein Wunschsprogramms für die Oltner Kabaretttage. 	
		  Regie Anna-Katharina Rickert. Premiere in Olten 
2016-2019	 Kafifahrt
		  10 Jahre Strohmann-Kauz - Jubiläumsprogramm mit Ruedi&Heinz
2012-2018	 Landfroue-Hydrant 
		  Die beiden Senioren Ruedi & Heinz begleiten das Publikum durch 	
		  einen Lust vollen Abend, voller... äh... Dings und Vergesslichkeit.
2010-2016	 Waidmannsheil!
		  Zum Schiessen, humorig und very british. Schwarzes Theaterkabarett.
2008-2018 	 ungerdüre 
		  Es ist ein Stück von Pedro Lenz über die Schweiz, Untertunnelung und 	
		  Unterwanderung 
2012-2014 	 Service Public am Tellerrand frohes Scheitern im kulinarischen Rahmen 
2007 -2017	 Nachtfieber  - die Late-Night-Show nach Zehn. Kult in Olten!
2006-2009	 Wasserschaden 

weitere Bühnenproduktionen von Rhaban Straumann:
seit 2014 	 Wolkenmelken eine Lesetour mit Musik
seit 2008	 Ges(t)ammelte Werke (Edition I - III) (Wyss/Straumann)
seit 2005 	 jour fixe mit Sandra Brändli und Susanne Odermatt Erzähltheater 
		  mit Schalk, Tanz und Gesang. Mit Texten nach Alex Capus
u.v.m.

weitere aktuelle Bühnenproduktionen von Matthias Kunz
		  Dr. Walter B. GrünspanmDer schusselige Beamte findet immer die 	
		  passenden Unworte und wörtliche Vieldeutigkeiten...

BÜCHER & CD-PRODUKTIONEN 
2014 		  Wolken melken, von Rhaban Straumann (Knapp-Verlag)
2012		  Der Lismer-Club, Ruedi + Heinz in der Fallmasche (Hörspiel R.Strub)
2010 	 	 Ges(t)ammelte Werke, von Rhaban Straumann (Knapp-Verlag)
2008 		  ungerdüre (Hörtheaterbuch) (Knapp-Verlag) 

Knuth und Tucek

Produktionen

Strohmann-Kauz

ghoue & gstoche
Die schönsten, witzigsten und bissigsten Szenen 
aus drei Programmen mit Ruedi & Heinz

Bilder: Remo Buess

www.strohmann-kauz.ch
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Strohmann-Kauz Rhaban Straumann & Matthias Kunz

Regie Graziella Rossi & Helmut Vogel

«Solang do usse no irgend öppis läbt, usser dir,  

solang do no irgend öppis läbt, bisch du immer ou e Gjagte.»
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Parrotia Stiftung  
Zürich

R. & A. Däster-Schild
Stiftung Grenchen

Eine Koproduktion von
Theaterstudio Olten, Stadttheater Langenthal, La Cappella Bern & 

MIT TEXTEN VON CHRISTOPH SIMON, FRANZ HOHLER, FRÖLEIN DA 

CAPO, GILBERT & OLEG, LISA CHRIST, MATTO KÄMPF, MICHEL GSELL, 

PAUL STEINMANN, ROLF STRUB, SCHÖN & GUT, URS MANNHART, 

VALSECCHI & NATER UND STROHMANN-KAUZ.

KAFIFAHRT
WWW.STROHMANN-KAUZ.CH
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OEIL EXTÉRIEUR: ANNA-KATHARINA RICKERT

Wir danken für die freundliche Unterstützung:

Rosmarie und Armin Däster-Schild Stiftung  I  Gemeinde Roggwil

Eine Koproduktion  
mit dem

Ein schpritziger Lebensabend  
mit Ruedi & Heinz.

www.strohmann-kauz.ch

theaterkabarett



Pressespiegel
(Langenthaler Tagblatt, 14.9.19)

3Montag, 16. September 2019

Region

ANZEIGE

Jacqueline Graber

Er zieht die Schuhe aus, seine
Kollegin tut es ihm gleich. Beide
stellen sich neben Ganesha. Der
Gott mit dem Elefantenkopf ist
für Hindus der Überbringer des
Glücks. Krishnasamy Thileepan
streckt den Zeigefinger hinter-
einander in drei Töpfchen, eines
mit Asche, eines mit Kurkuma
(Gelbwurzgewürz) und einesmit
rotem Sindur (Kosmetikpulver).
Er malt sich mit dem rötlichen
Gemisch ein Tilaka – ein soge-
nanntes Segenszeichen – zwi-
schen die Augen. Dieser Punkt
wird «drittesAuge» genannt und
symbolisiert die Erleuchtung.
Zum Schluss falten er und seine
Begleiterin Sivajini Thevarajah
die Hände zur Begrüssung, so
will es der Brauch.

DerAltar steht nicht in einem
Tempel, sondern beim Eingang
des Kirchgemeindehauses in
Wyssachen.Mit Ganeshawerden
die Gäste am 30-Jahr-Erinne-
rungstreffen der tamilischen Ju-
gend willkommen geheissen.
Wobei Jugend, allenfalls irrefüh-
rend sein kann, denn die gela-
denen Gäste sind keineTeenager
mehr, haben mittlerweile selbst
Kinder in diesem Alter. 30 Jahre
ist es her, als ungefähr zwanzig
Tamilen zwischen 12 und 19 Jah-
ren in die Schweiz kamen und
im damals stillgelegten Land-
gasthof Bären in Sumiswald
wohnten.

Der Vater hat von der
Schweiz erzählt
Dazu gehört auch Baski Karthi-
kesu. Als 16-Jähriger gelangte er
nach einerOdyssee nach Sumis-
wald, ohne einWort Deutsch zu
sprechen, ohne Eltern, ohne Ge-
schwister. Auch Sivajini Theva-
raja floh mit ihrem Bruder vor
dem Bürgerkrieg in Sri Lanka,
und beide fanden Unterkunft in
Sumiswald. Hier hätte sie nach

langer Zeit erstmals keine Angst
mehr gehabt, erzählt sie. Nach
nur einem Jahr gab es einen Be-
sitzerwechsel im Bären, die Be-
treiberin, die Heilsarmee, zügel-
te das Camp in die alte Käserei
auf der Schonegg, oberhalb Su-
miswald. Zu jener Zeit kam auch
KrishnasamyThileepan dazu. Er
war der älteste von drei Brüdern.
Auch er wurde wie Karthikesu
von Schleppern in die Schweiz
gebracht. Der heute 46-Jährige
erinnert sich noch genau an die
Fahrt auf die Schonegg. «Es war
der 20. August. Im Auto war es
heiss.» Er habe gewusst, dass es
im Winter Minustemperaturen
gab, doch er habe sich gedacht,
es ist so heiss, da kann es nicht
kaltwerden. SeinVater, ein Post-
beamter, habe ihm von der
Schweiz erzählt. Er sagte, dass
das Land sehr fortschrittlich in
der Feinmechanik sei und be-
kannt fürUhren, Schokolade und
Käse.

Haben sich aus Liebe
geheiratet
Neun Monate blieben die Ju-
gendlichen auf der Schonegg,
dann ging esweiter nachWyssa-
chen. Baski Karthikesu, der heu-

Eine bleibende Verbundenheit
Sumiswald / Wyssachen 1989 flohen Kinder und Jugendliche vor dem Bürgerkrieg in Sri
Lanka. Zwanzig fanden zuerst in Sumiswald und danach inWyssachen eine Unterkunft.
Nun, 30 Jahre später, kam es zu einem Treffen der einstigen Asylsuchenden.

Heissen die Gäste willkommen: Krishnasamy Thileepan (links) und Sivajini Thevarajah. Fotos: Marcel Bieri

Baski Karthikes, lebt seit 30
Jahren in der Schweiz.

Gut integriert

1989 erreichten auf der Flucht vor
dem Bürgerkrieg in Sri Lanka
immer mehr Jugendliche die
Schweiz. Die Heilsarmee eröffnete
aus diesem Grund im stillgelegten
Landgasthof Bären in Sumiswald
eine Flüchtlingsunterkunft, die für
ungefähr zwanzig tamilische
Kinder und Jugendliche zwischen
12 und 19 Jahren zu einem Daheim
wurde. Das Leiterteam der Unter-
kunft organisierte Infoabende und
öffentliche Anlässe, wie zum
Beispiel die Weihnachtsgeschich-
te, und trug so zur Integration der
jungen Menschen bei. (jgr)

te in Wasen lebt, begann in der
Küche eines Restaurants zu
arbeiten. Später wechselte er zu
einerKüchenbaufirma inWyssa-
chen, dort ist er seit 20 Jahren.
Auch Thileepan arbeitete zuerst
in einemGasthof als Kellner. «Ich
hatte immer noch den Flücht-
lingsstatus und durfte keineAus-
bildung beginnen.» Da habe er
gehört, dass es dank eines neu-
enArtikels imGesetzmöglich sei,
auch ohne Lehrvertrag die Ge-
werbeschule zu besuchen. So ab-
solvierte er die Prüfung zumSer-
vicefachangestellten. Es folgten
mehrereWeiterbildungen, bis er
zu seinem jetzigen Beruf des di-
plomierten Finanzberaters fand.

Thileepan und Karthikesu
sind seit ihrer ersten Begegnung
Freunde. Gemeinsam mit ihren
Frauen und Kindern fahren sie
in die Ferien, feiern den 1.August
und weitere Feste. Beide haben
tamilische Frauen geheiratet.
«Beide aus Liebe», betont Thi-
leepan. Denn damals sei es üb-
lich gewesen, dass die Eltern die
Ehe ihrer Kinder arrangierten.
Karthikesu lernte seine Frau so-
gar an der Hochzeit von Thilee-
pan kennen. Auch Sivajini The-
varajah ist verheiratet, hat drei

Kinder und lebtmit ihremMann
in Schwarzenburg. Sie absolvier-
te dieAusbildung zurPflegefach-
frau und arbeitet heute im Insel-
spital. Anders als bei ihren bei-
den Kollegen sind ihre Eltern
mittlerweile auch in der Schweiz.

Recherchen auf den
Social Medias
Thevarajah,Thileepan und Kart-
hikesu haben den Anlass vom
Samstag organisiert. Eingeladen
haben sie auch ihre damaligen
Betreuerinnen und Betreuer.
Über Google und Facebookwur-
den die fehlenden Adressen der
einstigen Mitbewohnern gefun-
den. Und so trudelten immer
mehr Leute ein. Die meisten mit
Ehepartnern und Kindern. Über
100 Personen standen auf der
Gästeliste.

Die Wiedersehensfreude war
gross und dieVertrautheit eben-
so. Dies, obwohl sich einige vie-
le Jahre nichtmehr gesehen hat-
ten. «Wir sind in der ganzen
Schweiz verteilt und auch im
Ausland», sagt KrishnasamyThi-
leepan, der in Kehrsatz wohnt.
Doch alle seienmiteinander und
mit der Region Sumiswald stark
verbunden.

«Wir sind in der
ganzen Schweiz
verteilt und auch im
Ausland.»

Krishnasamy Thileepan
Mitorganisator des Treffens.

Als die Glocke des Theaters das
Publikum auf seine Plätze beor-
dert, ist die Vorfreude im Saal
beinahe greifbar: Die Leutewol-
len Ruedi und Heinz sehen. Im
neusten Stück von Strohmann-
Kauz lassen die beiden Rentner
das Altersheim hinter sich, die-
ses «Demenz-Departement, in
dem es überall gleich sauber
riecht und doch ständig stinkt».
ZumTeufelmit derRoutine, zum
Teufel mit dem Pflegepersonal
und ganz besonders mit diesem
blöden Weiher. Die zwei wollen
etwas anderes: «Action!»

Reise durch die Zeit
Kaum aus dem Altersheim ent-
wischt, treten sie in die Fussstap-
fen der heutigen Jugend und be-
setzen ein Gebäude, nämlich ihre
frühere Stammkneipe. Die Phra-
se «weisch no…?»wird zu ihrem
ständigen Begleiter, als sie in Er-
innerungen schwelgen und da-
bei regelmässig von der un-
erwartet lebhaften Gegenwart
unterbrochen werden.

So kollidieren das gemässig-
te Tempo der älteren Semester
und die überbordende Informa-
tionsflut der Gegenwart, als die
beiden Andy begegnen, einem
24-jährigen Repräsentanten der
«Generation Y». Zunächst wirkt
Andy’s Charakter eher stereotyp.
Bei näherem Hinhören wird je-
doch bald klar, dass er zwar neu-
en Trends gegenüber aufge-
schlossen ist, jedoch die Paro-
len, die er da ruft, selber gar
nicht so recht versteht. Kleinig-
keiten wie diese machen Stroh-
mann-Kauz aus: Sie nehmen
moderne Trends mit rezentem
Humor aufs Korn.

Zwei Mann, acht Charaktere
Auch altbekannte Gesichter be-
gegnen Ruedi undHeinz,wie der
frühere Koch der Beiz oder der

Dorfpolizist Winnetou, der die
zwei einmalmehrvor einer Fest-
nahme bewahrt. Strohmann/
Kauz bringen zusammen acht
verschiedene Persönlichkeiten
auf die Bühne.
Insgesamt bringen die zwei
Schauspieler acht verschiedene
Charaktere auf die Bühne und
stellen die sich klar unterschei-
denden Persönlichkeiten über-
zeugend dar. Sie kontrastieren
und ergänzen einander,während
brandaktuelle sowie vergangene
Themenmit vielWortwitz abge-
handeltwerden: Gammelfleisch,
der kalte Krieg, Massentierhal-
tung, Veganismus und Klima-
wandel.

Strohmann-Kauz lassen kei-
ne Gelegenheit für pointierte
Witze aus.Dabei kommt auch die
Liebe nicht zu kurz. Beinahe als
Dauerbrenner zieht sie sich
durchVergangenheit undGegen-
wart. Sie gibt den beiden Män-
nern heute wie damals Rätsel
auf.

Der Kulturpreis winkt
Das neuste Stück von Stroh-
mann-Kauz ist ein Schwank, der
sich zwischen Nostalgie und
Neuzeit abspielt, zwischen Erin-
nerung und Gegenwart. Ruedi
undHeinz finden an ihrem alten
Stammtisch zu ihrer Jugend zu-
rück. Kostbare undweniger kost-
bare Erinnerungen undAnekdo-
ten werden ausgetauscht.

Dabei wird nicht immer alles
gesagt, aber es wird nur gerade
so viel ausgelassen, dass das Pu-
blikum sich seinen Teil selber
denken und von Herzen lachen
kann.

Für ihr gekonntes Treiben
wird demDuo Strohmann-Kauz
imNovemberderKulturpreis der
Stadt Langenthal übergeben.

Pauline Jacobi

Zwei Senioren brechen aus
und sorgen für Lacher
Langenthal Strohmann-Kauz präsentierten
ihr neustes Stück im Theater 49.

Oftmals weiss Andy (Matthias Kunz, rechts) selber nicht,
was die Parolen bedeuten, mit denen er den Rentner (Rhaban
Straumann) zu beeindrucken versucht. Fotos: Nicole Philipp

Info-Anlass
Di, 17.09.19
18:30 Uhr
www.nmsbern.ch / Tel. 031 310 85 85
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Jacqueline Graber

Er zieht die Schuhe aus, seine
Kollegin tut es ihm gleich. Beide
stellen sich neben Ganesha. Der
Gott mit dem Elefantenkopf ist
für Hindus der Überbringer des
Glücks. Krishnasamy Thileepan
streckt den Zeigefinger hinter-
einander in drei Töpfchen, eines
mit Asche, eines mit Kurkuma
(Gelbwurzgewürz) und einesmit
rotem Sindur (Kosmetikpulver).
Er malt sich mit dem rötlichen
Gemisch ein Tilaka – ein soge-
nanntes Segenszeichen – zwi-
schen die Augen. Dieser Punkt
wird «drittesAuge» genannt und
symbolisiert die Erleuchtung.
Zum Schluss falten er und seine
Begleiterin Sivajini Thevarajah
die Hände zur Begrüssung, so
will es der Brauch.

DerAltar steht nicht in einem
Tempel, sondern beim Eingang
des Kirchgemeindehauses in
Wyssachen.Mit Ganeshawerden
die Gäste am 30-Jahr-Erinne-
rungstreffen der tamilischen Ju-
gend willkommen geheissen.
Wobei Jugend, allenfalls irrefüh-
rend sein kann, denn die gela-
denen Gäste sind keineTeenager
mehr, haben mittlerweile selbst
Kinder in diesem Alter. 30 Jahre
ist es her, als ungefähr zwanzig
Tamilen zwischen 12 und 19 Jah-
ren in die Schweiz kamen und
im damals stillgelegten Land-
gasthof Bären in Sumiswald
wohnten.

Der Vater hat von der
Schweiz erzählt
Dazu gehört auch Baski Karthi-
kesu. Als 16-Jähriger gelangte er
nach einerOdyssee nach Sumis-
wald, ohne einWort Deutsch zu
sprechen, ohne Eltern, ohne Ge-
schwister. Auch Sivajini Theva-
raja floh mit ihrem Bruder vor
dem Bürgerkrieg in Sri Lanka,
und beide fanden Unterkunft in
Sumiswald. Hier hätte sie nach

langer Zeit erstmals keine Angst
mehr gehabt, erzählt sie. Nach
nur einem Jahr gab es einen Be-
sitzerwechsel im Bären, die Be-
treiberin, die Heilsarmee, zügel-
te das Camp in die alte Käserei
auf der Schonegg, oberhalb Su-
miswald. Zu jener Zeit kam auch
KrishnasamyThileepan dazu. Er
war der älteste von drei Brüdern.
Auch er wurde wie Karthikesu
von Schleppern in die Schweiz
gebracht. Der heute 46-Jährige
erinnert sich noch genau an die
Fahrt auf die Schonegg. «Es war
der 20. August. Im Auto war es
heiss.» Er habe gewusst, dass es
im Winter Minustemperaturen
gab, doch er habe sich gedacht,
es ist so heiss, da kann es nicht
kaltwerden. SeinVater, ein Post-
beamter, habe ihm von der
Schweiz erzählt. Er sagte, dass
das Land sehr fortschrittlich in
der Feinmechanik sei und be-
kannt fürUhren, Schokolade und
Käse.

Haben sich aus Liebe
geheiratet
Neun Monate blieben die Ju-
gendlichen auf der Schonegg,
dann ging esweiter nachWyssa-
chen. Baski Karthikesu, der heu-

Eine bleibende Verbundenheit
Sumiswald / Wyssachen 1989 flohen Kinder und Jugendliche vor dem Bürgerkrieg in Sri
Lanka. Zwanzig fanden zuerst in Sumiswald und danach inWyssachen eine Unterkunft.
Nun, 30 Jahre später, kam es zu einem Treffen der einstigen Asylsuchenden.

Heissen die Gäste willkommen: Krishnasamy Thileepan (links) und Sivajini Thevarajah. Fotos: Marcel Bieri

Baski Karthikes, lebt seit 30
Jahren in der Schweiz.

Gut integriert

1989 erreichten auf der Flucht vor
dem Bürgerkrieg in Sri Lanka
immer mehr Jugendliche die
Schweiz. Die Heilsarmee eröffnete
aus diesem Grund im stillgelegten
Landgasthof Bären in Sumiswald
eine Flüchtlingsunterkunft, die für
ungefähr zwanzig tamilische
Kinder und Jugendliche zwischen
12 und 19 Jahren zu einem Daheim
wurde. Das Leiterteam der Unter-
kunft organisierte Infoabende und
öffentliche Anlässe, wie zum
Beispiel die Weihnachtsgeschich-
te, und trug so zur Integration der
jungen Menschen bei. (jgr)

te in Wasen lebt, begann in der
Küche eines Restaurants zu
arbeiten. Später wechselte er zu
einerKüchenbaufirma inWyssa-
chen, dort ist er seit 20 Jahren.
Auch Thileepan arbeitete zuerst
in einemGasthof als Kellner. «Ich
hatte immer noch den Flücht-
lingsstatus und durfte keineAus-
bildung beginnen.» Da habe er
gehört, dass es dank eines neu-
enArtikels imGesetzmöglich sei,
auch ohne Lehrvertrag die Ge-
werbeschule zu besuchen. So ab-
solvierte er die Prüfung zumSer-
vicefachangestellten. Es folgten
mehrereWeiterbildungen, bis er
zu seinem jetzigen Beruf des di-
plomierten Finanzberaters fand.

Thileepan und Karthikesu
sind seit ihrer ersten Begegnung
Freunde. Gemeinsam mit ihren
Frauen und Kindern fahren sie
in die Ferien, feiern den 1.August
und weitere Feste. Beide haben
tamilische Frauen geheiratet.
«Beide aus Liebe», betont Thi-
leepan. Denn damals sei es üb-
lich gewesen, dass die Eltern die
Ehe ihrer Kinder arrangierten.
Karthikesu lernte seine Frau so-
gar an der Hochzeit von Thilee-
pan kennen. Auch Sivajini The-
varajah ist verheiratet, hat drei

Kinder und lebtmit ihremMann
in Schwarzenburg. Sie absolvier-
te dieAusbildung zurPflegefach-
frau und arbeitet heute im Insel-
spital. Anders als bei ihren bei-
den Kollegen sind ihre Eltern
mittlerweile auch in der Schweiz.

Recherchen auf den
Social Medias
Thevarajah,Thileepan und Kart-
hikesu haben den Anlass vom
Samstag organisiert. Eingeladen
haben sie auch ihre damaligen
Betreuerinnen und Betreuer.
Über Google und Facebookwur-
den die fehlenden Adressen der
einstigen Mitbewohnern gefun-
den. Und so trudelten immer
mehr Leute ein. Die meisten mit
Ehepartnern und Kindern. Über
100 Personen standen auf der
Gästeliste.

Die Wiedersehensfreude war
gross und dieVertrautheit eben-
so. Dies, obwohl sich einige vie-
le Jahre nichtmehr gesehen hat-
ten. «Wir sind in der ganzen
Schweiz verteilt und auch im
Ausland», sagt KrishnasamyThi-
leepan, der in Kehrsatz wohnt.
Doch alle seienmiteinander und
mit der Region Sumiswald stark
verbunden.

«Wir sind in der
ganzen Schweiz
verteilt und auch im
Ausland.»

Krishnasamy Thileepan
Mitorganisator des Treffens.

Als die Glocke des Theaters das
Publikum auf seine Plätze beor-
dert, ist die Vorfreude im Saal
beinahe greifbar: Die Leutewol-
len Ruedi und Heinz sehen. Im
neusten Stück von Strohmann-
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mann-Kauz aus: Sie nehmen
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Humor aufs Korn.
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Auch altbekannte Gesichter be-
gegnen Ruedi undHeinz,wie der
frühere Koch der Beiz oder der
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Strohmann-Kauz lassen kei-
ne Gelegenheit für pointierte
Witze aus.Dabei kommt auch die
Liebe nicht zu kurz. Beinahe als
Dauerbrenner zieht sie sich
durchVergangenheit undGegen-
wart. Sie gibt den beiden Män-
nern heute wie damals Rätsel
auf.

Der Kulturpreis winkt
Das neuste Stück von Stroh-
mann-Kauz ist ein Schwank, der
sich zwischen Nostalgie und
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nerung und Gegenwart. Ruedi
undHeinz finden an ihrem alten
Stammtisch zu ihrer Jugend zu-
rück. Kostbare undweniger kost-
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Dabei wird nicht immer alles
gesagt, aber es wird nur gerade
so viel ausgelassen, dass das Pu-
blikum sich seinen Teil selber
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kann.

Für ihr gekonntes Treiben
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(Oltner Tagblatt, 23.9.19)



Strohmann-Kauz

Pressespiegel (alte Programme!)
«Wenn der Tod mit Humor 
kommt»

«Das kabarettistische und
doch gesellschaftskritische 
Stück, das zwischen den Zei-
len Klartext spricht, hat die 
Zuschauer begeistert.»

«Subversiver Galgenhumor  
im Altersheim»

«Eine fantastische Leistung 
von euch beiden!
Diese Mischung aus schmun-
zeln, lachen, Tränen lachen, 
nachdenken, berührt sein, 
euer Können, eure Komik, 
diese Ideen…..
Wir sind beglückt und inspi-
riert nach Hause gegangen!» 
(David Bröckelmann}

«Balance zwischen Humor 
und Ernst»

«dicht und aktuell, tiefsinnig 
und frisch»

«Heinz und Ruedi philoso-
phieren über die Liebe, das 
Leben und den Tod.»

«Ein Kabarett, das Lust auf 
mehr macht»

1. Rang Comedy-Rating SonntagsZei-
tung 2014:
«Das Duo Strohmann-Kauz mixt den 
schwarzen Humor der „Muppet Show“ 
mit der existenzialistischen Radikalität 
von „Warten auf Godot“. In ihrem Stück 
„Landfroue-Hydrant“ ziehen Rhaban 
Straumann und Matthias Kunz hem-
mungslos, aber liebevoll über die Alten 
her. Der Rollatorfahrer Ruedi und der 
Hornbrillenträger Heinz nutzen ihre 
scheinbar senile Narrenfreiheit als gna-
denlos hellsichtige Waffe» 
(SonntagsZeitung, 27.7.14)

«Das Duo Strohmann-Kauz nimmt das 
Alter auf die Schippe und meistert dabei 
die Balance zwischen Humor und Ernst. 
Obwohl Ruedi (Rhaban Straumann) 
fleissig Todesanzeigen studiert und Heinz 
(Matthias Kunz) seine «Bräschte» kom-
mentiert, ist das Stück alles andere als 
traurig, sondern im besten Sinne Kaba-
rett: In spitzen und fein ironischen Dia-
logen kommentieren die Alten die Welt. 
Vom Blutspenden über die verschwun-
denen Dorforiginale bis zum Zustand 
der Sozialwerke – alles ist den beiden ein 
humorvolles Wortspiel wert.» 
(Berner Zeitung, 23.2.13)

Da ist noch Strohmann-Kauz von Rha-
ban Straumann und Matthias Kunz. Sie 
verkörpern die Senioren Ruedi und Heinz; 
der eine bieder und griesgrämig, der 
andere kauzig und heiter. Das Publi-
kum liebt die beiden auf Anhieb in ihrer 
Altersverletzlichkeit und fühlt mit ihnen, 

wenn sie sich in der Erinnerung und im 
Vergessen fürsorglich beistehen. 
(Berner Zeitung 14. April 2014)

«Die Senioren Ruedi und Heinz sinnieren 
mit morbider Lebensfreude und Le-
bensfrust den Alltag im Altersheim und 
treffen mitihren Weisheiten und Wort-
spielereien des Pudels Kern.» 
(Zofinger Tagblatt, 27.10.14)

«Eine Sternstunde für Kabarett-Liebha-
ber. Das Duo «Strohmann-Kauz» zügelte 
ihr Altersheimzimmer auf die Bühne. Die 
Pensionäre Heinz (Matthias
Kunz) und Ruedi (Rhaban Straumann)
liessen die Zuhörer selbst über das The-
ma Tod nachdenken und schmunzeln. 
Mit dem Publikum in Augenhöhe spul-
ten sie ihr Programm nicht einfach ab. 
Witzig, wie sie das umgefallene Fläschli 
im Saal in ihr Stück als Knirschen des 
Kniegelenks oder eines herausgefallenen 
Gebisses miteinbezogen.»  
(Willisauer Bote, 20.10.15)

«Wenn Matthias Kunz und Rhaban 
Straumann als Ruedi und Heinz auf der 
Bühne stehen, vergisst man als Zuschau-
er umgehend, dass hinter den beiden 
Kunstfiguren Männer stecken, die halb 
so alt sind wie die beiden schlitzohrigen 
Senioren...
Das kabarettistische und doch gesell-
schaftskritische Stück, das zwischen den 
Zeilen Klartext spricht, hat die Zuschauer 
begeistert!»
(Anzeiger Kerzers, 25.1.17)



Pressetext, Pressefotos, Bühnenanforderungen etc. finden Sie unter: 

www.strohmann-kauz.ch
www.kulturbau.ch/downloads

Strohmann-Kauz

Presseservice

Kontakt & Vermittlung

Kulturbau gmbh
David Baumgartner 
Hopfenstrasse 3
8400 Winterthur 

+41 79 600 79 26
+52 203 41 41

baumgartner@kulturbau.ch
www.kulturbau.ch

KULTURBAU

Mit Rhaban Straumann
und Matthias Kunz

Regie: Anna-Katharina Rickert (schön&gut)
www.strohmann-kauz.ch | Booking www.kulturbau.ch

Mit der Unterstützung des Kulturfonds 
der Société Suisse des Auteurs (SSA) 
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